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 Presseinformation

„Forschung dreht auf – die Zukunft fährt elektrisch“

Der Klima- und Energiefonds und die Lange Nacht der Forschung am 8.11.2008 in Graz

Klima- und Energiefonds

www.klimafonds.gv.at

Lange Programm: N: Klima- und Energiefonds

N01: Forschung dreht auf – fährt die ​Zukunft elektrisch?
Barrierefrei
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Von 0 auf 100 km/h in vier Sekunden, 250 PS, 205 km/h Spitze, 400 Km Reichweite – und das elektrisch! Der Tesla Roadster, das derzeit schnellste Elektroauto der Welt, wird erstmals in Österreich präsentiert. Mit ihm widmet der Klima- und Energiefonds seine Station der Elektromobilität.

Podiumsdiskussionen und Live-Talk zu ​Zukunfts-Szenarien der Elektromobilität.

Klima- und Energiefonds, HELMUT-LIST-HALLE, Waagner-Biro-Straße 98a, 8020 Graz

www.langenachtderforschung.at
5 Gründe, warum die Vision von einem Marktdurchbruch von Elektroautos, die mit  grünem Strom fahren, sehr bald Realität sein kann.

1. E-Mobilität:  Die Technologie ist für die Markteinführung bereit

„Forschung dreht auf – die Zukunft fährt elektrisch“, unter diesem Motto präsentiert der Klima- und Energiefonds im Rahmen der Langen Nacht der Forschung 2008 in Graz den Tesla Roadster. 

Das schnellste voll-elektrische Sportauto mit beeindruckenden technischen Daten:

240 PS, 393 km Reichweite mit einer Batterieladung, in 4 Sekunden von 0 auf 100, Äquivalenter Energieverbrauch 1,7 bis 2,2 Liter/100 km, im Vergleich zum Verbrennungsmotor gelingt eine Vervierfachung der Energieeffizienz.

Es ist damit ein Musterbeispiel für den technologischen Quantensprung bei Automobilen. Die innovativen Technologiekomponenten dieses Autos können innerhalb des nächsten Jahrzehnts alltagstauglich sein.

2. Das Aufbauen der Betankungsinfrastruktur für das Laden von Elektroautos ist kein K.O.-Kriterium

Einen Parkplatz zu elektrifizieren ist kostenmäßig überschaubar, insbesondere im Vergleich zu den möglichen Alternativen, wie z.B. Wasserstofftankstellen. Über 1.600 Elektrotankstellen, größtenteils solar betrieben, bestehen derzeit in Österreich. Mindestens 50.000 sollen im nächsten Jahrzehnt dazu kommen. Geeignet sind Bürohäuser, öffentliche Parkanlagen und Parkplätze genauso wie ein Einkaufszentrum oder die eigene Garage zu Hause.

Wichtig ist es, dass der Strom für die Batterien aus erneuerbaren Energiequellen, wie Wasser, Wind und Sonne gewonnen wird. Österreich hat mit einem Anteil der erneuerbaren Energieträger an der Stromerzeugung von rund 80% einen echten Startvorteil. 

3. Elektroautos sind mindestens um den Faktor 4 energieeffizienter und kosten bis zu Dreiviertel weniger beim Tank im Vergleich zu Verbrennungsmotoren.

Auf 100 km benötigt man im Schnitt 16 kWh. 

Bei einer Jahreskilometerleistung von 10.000 km verbraucht ein Elektrofahrzeug ca. 1600 kWh – das entspricht  nicht mehr Strom pro Jahr als ca. zwei E-Herde benötigen.

1 Liter Benzin entspricht ca. 10kWh Strom.

Die jetzigen Verbrennungsmotoren benötigen für 100 km derzeit 6 Liter – dies entspricht 60 kWh.

Das Aufladen mit einem Schnellladegerät mit 20 kW (Drehstrom) ist gleich 40 kWh - dauert 2 Stunden, dies bedeutet eine Reichweite von 250 km.

4. Verkehr und Stromwirtschaft miteinander verbunden, kann die Energieeffizienz steigern helfen

Verkehr und Stromversorgung sind heute noch zwei strikt getrennte Bereiche. Mit batteriebetriebenen Elektroautos ergeben sich allerdings interessante Überschneidungen. Die zunehmende Elektrifizierung des Individualverkehrs kann zu größeren Veränderungen in der Elektrizitätswirtschaft führen. Die nächste Generation wird nämlich nicht nur an der Steckdose tanken, sondern mit geringen Modifikationen wird sie den Strom auch wieder ins Netz zurückspeisen können. Damit werden Elektroautos gewissermaßen zu rollenden Mikrospeicherkraftwerken, auf die die Energieversorger bei Bedarf zurückgreifen könnten. 

Auf der Fahrzeugseite sind nur geringste Veränderungen nötig. Vor allem muss aber das Stromnetz um moderne Kommunikationssysteme und neue Messzähler für den Energieverbrauch erweitert werden. Denn nur wenn der Energieversorger jederzeit über den Zustand der ans Netz angeschlossenen 

Batterie informiert ist, kann er sie zur Netzregulierung einsetzen. Das wird zusätzlich garantieren, dass wir Strom in Zukunft intelligenter und damit bewusster und effizienter verwenden werden.

5. Konjunkturkrise als Chance? Letztlich erhöht sie den Druck die Win-Win-Argumentation aufzubauen und umzusetzen: Innovation, Wachstum, Beschäftigung, Exportchancen und Kreierung neuer Märkte

Für Österreich ist das durch Tesla Roadster sichtbar gewordene Potential eines Technologiesprungs in der Automobil- und Autozulieferbranche aus mindestens zwei Gründen relevant: 

Erstens, unser Land hat bereits eine starke Präsenz in dieser Industrie mit knapp 200.000 Beschäftigten. Nur Innovation kann in diesem High-Tech-Sektor Wachstum garantieren und Beschäftigung sichern. Und neue Märkte liegen nicht in der Verbrennungstechnologie. Im Gegenteil, es ist die Rede von „grünen Mobilitätsmärkten“, die die Zukunft bestimmen.

Zweitens bestätigt die Entwicklungsgeschichte des Tesla Roadster kleineren Betrieben, dass Innovation nicht das Monopol großer Unternehmen ist.

Auch wenn heute noch eine Reihe von Vorurteilen gegenüber Elektroautos bestehen: sie hätten keine große Reichweite, würden über weniger gute Fahreigenschaften verfügen, zu wenig Sicherheit bieten, nicht wie richtige Autos aussehen oder die Kosten in der Anschaffung seien zu hoch. Die Vorbehalte hinsichtlich der technischen Ausgereiftheit können mit der verfügbaren Elektrofahrzeugtechnologie in allen Punkten entkräftet werden. Und als Treibstoff ist Strom unschlagbar günstig. Die Kosten können im Vergleich zu Benzin und Diesel bis um drei Viertel reduziert werden.

Veränderungen bahnen sich an. Mit ein Grund sind nicht zuletzt, die Klimaschutzziele, zu denen sich insbesondere die EU u.a. durch die zunehmende Importabhängigkeit bei Erdölprodukten verpflichtet hat. Am Markt sind schon viele Übergangstechnologien präsent. Inzwischen haben aber nahezu alle Autobauer die Technologie entdeckt. Der Trend geht zu reinen Elektroautos. Sie sind in der Effizienz den Hybridtechnologien überlegen. Bis jetzt gibt es zwar noch keine Elektroautos von der Stange zu kaufen. Mit der Markteinführung wird ab 2010 gerechnet. Angedacht werden Vertriebskonzepte, die nicht mehr ausschließlich den Kauf, sondern die Nutzung der Fahrzeuge in den Mittelpunkt stellen und damit sehr flexible Möglichkeiten unter Einbindung des öffentlichen Verkehrs bieten.

Kontaktdaten

Klima- und Energiefonds

Gumpendorferstr. 5/22

1060 Wien

Tel: +43-1-5850390-0
e/Mail: office@klimafonds.gv.at
Internet: www.klimafonds.gv.at
Pressekontakt:

Sonja Ammann

e/Mail: sonja.ammann@klimafonds.gv.at
Tel: +43-1-5850390-23

Mobil: +43-676-4008123

Aufgaben und Ziele

Die Reduktion klimaschädlicher Treibhausgas-Emissionen und die Sicherstellung einer nachhaltigen Energieversorgung Österreichs zählen zu den zentralen Herausforderungen der kommenden Jahre. 

Der Klima- und Energiefonds wurde im Juli 2007 im österreichischen Nationalrat per Gesetz beschlossen. Er soll die Bundesregierung bei der Umsetzung der Österreichischen Klimastrategie unterstützen. Ziel ist die Verwirklichung einer nachhaltigen Energieversorgung, die Reduktion der Treibhausgas-Emissionen sowie die Steigerung der Forschungsquote. Der Fonds ist für den Zeitraum von 2007 bis 2010 mit einem Fördervolumen von bis zu 500 Millionen Euro dotiert. Im Jahr 2007 stehen 50 Millionen , im Jahr 2008 150 Millionen Euro zur Verfügung.

Mit den Fördergeldern sollen innovative Projekte unterstützt werden und Aufträge erteilt werden, die einen wesentlichen Beitrag für eine umweltfreundlichere und energieschonende Zukunft bringen. Zwei entscheidende Kriterien sind dabei die Effizienz und die Nachhaltigkeit.

Adäquate Projekte können im Rahmen der im Gesetz festgeschriebenen drei Programmlinien eingereicht werden:

Forschung und Entwicklung im Bereich nachhaltiger Energietechnologien und Klimaforschung, Forcierung von Projekten im Bereich des öffentlichen Personennah- und Regionalverkehrs, des umweltfreundlichen Güterverkehrs sowie von Mobilitätsmanagementprojekten und Forcierung von Projekten zur Unterstützung der Marktdurchdringung von klimarelevanten und nachhaltigen Energietechnologien.

Die Geschäftsführung

Dr. Eveline Steinberger ist seit 1. November 2007 als Geschäftsführerin des Klima- und Energiefonds tätig. Sie kommt aus der Energiebranche und war davor neun Jahre im Verbund als Managerin aktiv.

DI Ingmar Höbarth ist seit Anfang Oktober 2007 als Geschäftsführer des Klima- und Energiefonds tätig.

Er hat 1982 GLOBAL 2000 mitbegründet und war Vorstandsmitglied dieser Umweltschutzorganisation. Die letzten 11 Jahre leitete er GLOBAL 2000 als politischer Geschäftsführer.

Struktur des Klima- und Energiefonds

[image: image4.png]Prasidium
4 Mitglieder (BKA, BMLFUW, BMVIT,BMWA)

Expertenbeirat Fonds

4Mitglieder
4 Ersatzmitglieder

2 Geschaftsfiihrer

Abwicklungsstellen
AWS, FFG, KPC, SCHIG





Präsidium

Dr. Johannes Jarolim

Abgeordneter zum Nationalrat

Klub der sozialdemokratischen Abgeordneten zum: Nationalrat, Bundesrat und Europäischen Parlament

MR DI Günter Liebel

Sektionschef der Sektion V – Allgemeine Umweltpolitik, Lebensministerium

Dr. Michael Losch

Sektionschef, Sektion C1 Wirtschaftspolitik, Innovation und Technologie im Bundesministerium für Wirtschaft und Arbeit

Andreas Wabl

Klimaschutzbeauftragter des Bundeskanzlers

ExpertInnen im Beirat des Klima- und Energiefonds 

O.Univ.-Prof.Dr.phil. Helga Kromp-Kolb
Universität für Bodenkultur
Institutsleiterin des Instituts für Meteorologie
Peter Jordan-Straße 82
+43-1-47654-5601
helga.kromp-kolb@boku.ac.at
Dr. Robert Korab
Geschäftsführer raum&kommunikation
Lerchenfelder Guertel 43/6/3
1160 Wien
+43-1-7866559 25
korab@raum-komm.at 

Ao.Univ.-Prof. Dr. Josef Spitzer
JOANNEUM RESEARCH
Institut für Energieforschung
Elisabethstraße 5
8020 Graz
+43-316-876-1332
josef.spitzer@joanneum.at 

O.Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Stefan P. Schleicher
Karl-Franzens-Universittät Graz
Institut für Volkswirtschaftslehre und Wegener Zentrum für Klima und Globalen Wandel
Universitätsstraße 15/F4
A-8010 Graz
+43-316-380 3446
Stefan.Schleicher@wifo.at 
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